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Der Luftkrieg nach England getragen.
Ms erste Kriegstat eines Luftgeschwaders erfolgte die Beschießung der englischen Grafschaft

Norfolk durch deutsche Marineluftschiffe.

Lebhafte Kämpfe im Westen und Osten.
In England waren die Vorbereitungen zur Abwehr

und zum Schutze gegen deutsche Angriffe der Luftwaffe
nicht umsonst getroffen worden. In der Nacht zum 20.
Januar hat ein Geschwader deutscher Marineluftfchiffe. die
Grafschaft Norfolk überflogen und auf eine Anzahl von
Küsten- und Vinnenstädten mit Erfolg Bomben geworfen.
England hat also einen neuen und, wie der erste Erfolg
gelehrt hat, furchtbaren Feind kennen gelernt . London
ist diesmal zwar noch verschont geblieben, doch waren die
Luftschiffe nur noch etwa 80 Kilometer weit entfernt , und
alle Vorkehrungen waren in der Riesenstadt an der Themse
bereits getroffen, um einer Panik zu begegnen und aus-
brechende Brände zu bekämpfen. Aber sind die deutschen
Zeppeline auch diesmal noch nicht gekommen, nicht lange
mehr wird es dauern , da werden sie auch dem Mittelpunkt
der Weltlügenpolitik den pflichtschuldigenBesuch absiatten.
Die ersten Meldungen aus England , die trotz einer über¬
aus scharfen Zensur nach dem europäischen Festlande ge¬
kommen sind, widersprechen sich in manchen Hauptpunkten.
So soll nach einigen Meldungen so dichtes, teils regneri¬
sches. teils nebliges Wetetr geherrscht haben, daß die Luft¬
schiffe nicht zu sehen gewesen seien, nach anderen Mel¬
dungen soll man sie der hellen Nacht wegen sehr deutlich
und scharf haben beobachten können. Für uns hat es ja
nur ein minderes Interesse , ob in England die Luftschiffe
gesehen ivorden sind oder nicht, die Hauptsache ist es für
uns , daß sie ihren Zweck erreicht haben. Und das haben
sie. In den angegriffenen Städten ist der Schaden ohne
jeden Zweifel groß. Man weiß, wie „zurückhaltend" die
Engländer stets in ihren Meldungen über angerichteten
Kriegsschadcn sind: das aber, was bisher mitgeteilt ist, ge¬
nügt uns schon, um einen sehr erheblichen Verlust fest¬
stellen zu können. Wen« dabei auch Zivilpersonen ums
Leben gekommen sind, so läßt sich dazu nur sagen: das
ist eben nicht zu ändern. Man mag im Innern ein Be¬
dauern mit ihnen empfinden, diesem Bedauern Ausdruck
zu geben ist nicht mehr am Platze, da die englischen Staats-
leute mit einer rohen, einer geradezu cynischen Offenheit
ohne Gleichen ihre Absicht kundgeben, über Deutschland
das große Hnngersterben zu bringen und so den Sieg , den
sie sonst nicht erreichen könnten, zu erringen . Es gibt kein
Mittel , das zu hart erscheinen könne, um dies gleißnerische
im Herzen durch und durch in Mammonismus erstarrte
Volk der eitlen Briten für seine Schandtaten , die es früher
den anderen Völkern getan hat und die es jetzt uns antun
will, zu züchtigen: kein Mittel darf zu unmenschlich er¬
scheinen, das geeignet ist, die Gewaltherrschaft dieser Na¬
tion der Gewissenlosen für immer zu zerstören. Und daß
wir auf dem Wege dazu sind, das haben schon die herr¬
lichen Taten unserer Unterseeboote, das hat unser erfolg¬
reicher Schisfsangriff ans die englische Ostküste bewiesen,
und das beweist von neuem der in jeder Beziehung vor¬
züglich verlaufene Angriff unseres Luftgeschwaders auf die
Grafschaft Norfolk. Die gedrückte Stimmung der Eng¬
länder wird sich durch diese Massenvisite gewiß nicht heben,
und die Stimmung in Frankreich und Rußland wird ent¬
schieden sinken, vorausgesetzt, daß diese Waffen- und Ge¬
sinnungsgenossen Englands überhaupt erfahren , das der
erste Angriff eines Luftgeschwadcrs, den die Geschichte
bisher kannte, dem stolzen England einen herben Schlag
versetzt hat-. — Dank den mutigen Luftschiffern, die den An¬
griff ansgeftihrt haben und ein Hoch dem großen Meister
Zeppelin ! #

Aei» W MIA felDitiE
Berlin. 20. Jan . (Amtl. Wolff-Tel .j

I » der Nacht vom 19. z«m 20. Januar haben Marine¬
luftschisse einen Angriff gegen einige befestigte Plätze
an der englischen Ostküste  unternommen . Hierbei
wurde« hei nebligem Wetter «nd Rege« mehrfach

tfttl.AWMI ln 21.Al.
Großes Hauptquartier, 21. Jan ., vorm. (Amtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Küste nnb Lys  fanden auch gestern nur
Artilleriekämpfe  statt.

Der vorgestern von «ns genommene Schützengraben
bei Notre Dame de Lorette  ging hcute Nacht wieder
verloren.

Nordwestlich Ar ras griffen die Franzosen beiderseits
der Chaussee Arras - Lille  wiederholt an, wurden
aber znrückgeschlagen.

Südwestlich Berry au bac  wurden den Franzose«
zwei Schützengräben abgenommen,  die trotz
lebhafter Gegenangriffe von nns behauptet wurden.

Französische Angrisfe gegen unsere Stellnng südlich
St . Mihiel  wurden abgeiviesen.

Nordwestlich Pont - ä - Mousson  gelang es, einen
Teil der nnS vor drei Tagen entrissenen Stel¬
lungen zurückznnehmen.  Unsere Truppen er¬
oberten dabei vier Geschütze und machten mehrere
Gefangene.  Um den Rest der verloren gegangencn
Stellung wird noch gekämpst.

In de« Vogesen  nordwestlich Sennheim dauern die
Kämpfe noch an.

Sestlicher Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen ist die Lage ««verändert.
Ein kleineres Gefecht östlich L i p mo verlies für nns

günstig: 100 Gefangene  blieben in «nseren Händen.
I « dem Gelände westlich der Weichsel  nordöstlich

Borzimo«  schreitet unser Angriff fort.
Ein russischer Angriff westlichL o p « s z n o, südwestlich

Konskie,  wnrde abgeschlagen.
Oberste Heeresleitung.

Bombe « mit Erfolg geworsen.  Die Lustschisfe
wurden beschosien, sind aber unversehrt zurückge-
kehrt.

Der stellvetrete-che Chef des Admiralstabes:
gez. Behncke.

*

London, 20. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.j
Der in Aarmouth durch die Bombenwürfe des Lnst-

schisfes angerichtete Schaden wird amtlich ans mehrere
tausend Psnnd Sterling  geschätzt: der Schaden an
Fensterscheiben beträgt allein 100 Psnnd. In Uarmonth
wurden zwei, in Kings Lynn ebenfalls zwei Personen
getötet.

Ferner wird gemeldet:
Kopenhagen, 20. Jan . (Tel . Ctr. Bln .j

„Berlingske Tidende" meldet aus London : Nach hier¬
her gelangten Meldungen sind die att der Expedition nach
der englischen Küste beteiligten Flugzeuge offenbar in ge¬
schlossener Reihenfolge übers Meer gekommen und haben
sich erst an der englischen Küste getrennt . Außer in den ge¬
nannten Städten erschienen die Zeppeline auch über Ips¬
wich  und anderen Orten bis über Gravesend  am
Eingänge der Themse.

Kopenhagen, 20. Jan . sTel . Ctr . Bln .j
Der Angriff der deutschen Luftflotte kam völlig über¬

raschend, außerdem herrschte tiefe Dunkelheit , die den An¬
griff auf die Luftflotte behinderte. Der erste Angriff jcheint

gegen Barmouth
gerichtet gewesen zu sein, lieber die Größe der Menschen¬
verluste gehen die Meldungen auseinander , jedoch steht
fest, daß bedeutender Schaden an Gebäuden angerichtet
wurde. Der Angriff dauerte nur wenige Minuten , bann
wurde er längs der Küste fortgesetzt.

Kopenhagen, 20. Jan . (Tel . Ctr. Bln .j
Als ein Zeppelinschiff gestern abend über Darmouth

erschien, war kein Licht zu sehen, und das Luftschiff selbst
blieb unsichtbar, nur das Brummen der Motoren hörte
man. Nachdem die erste Bombe unter heftiger Explosion
gefallen war , stürzten die Bewohner schreiend
in die Häuser und verkrochen sich in die Kel¬
ler,  woraus auch zu erklären ist, daß von den 10 Bomben,
die sämtlich Treffer waren , in der Stadt wohl beträchtlicher
Schaden angerichtet wurde , aber die Verluste an Menschen¬
leben nur gering sind.

Aus Varmouth  wird ferner berichtet: Der Bevöl¬
kerung bemächtigte sich furchtbare Erregung,  als
man des Zeppelin gewahr wurde . Die Bomben explodier¬
ten auf dem Truppenübungsplatz und beim Zeughaus,
sowie zwischen den Gebäuden . 5 Bomben wurden geworfen,

Rotterdam , 20. Jan . (Tel . Ctr. Bln .j
Die englische Zensur geht sehr scharf vor bei der Ver¬

breitung von Nachrichten über die Zeppclinangriffe . Von
einer Londoner Depesche d,s „N. N. C." ist aber doch fol¬
gendes bekannt geworden: Man hatte hier allmählich den
Glauben daran verloren , daß die Zeppelinluftschiffe nach
England kommen würden . Jetzt sind sic nun bagewesen
und haben ihre Bomben geworfen . Das Gerücht,

in Hunstanton
sei ein Zeppelinschiff heruntergeschossen worden, stammt
von der unglaubwürdigen „Central News" und wird durch
den deutschen amtlichen Bericht widerlegt . — Die Nacht
war völlig dunkel und Schiffer erzählen , daß während des
Bombardements die ganze Stadt bebte, aber niemand hat
ein Luftschiff gesehen.

Aeber Sheringham.
Sheringham , 20. Jan . (Tel . Ctr. Bln .j

Es wird gemeldet, daß ein Zeppelinluftschiff über die
Stabt flog und ein wunderbar schreckliches Schauspiel bot.
Tie Konturen des Luftschiffes hoben sich ziemlich scharf
vom Nachthimmel ab. Sofort wurdest die Scheinwerfer in
Tätigkeit gesetzt, jedoch begann zugleich schon das Krachen
der explodierenden Bomben.

Ein ferneres Telegramm aus London besagt: Gestern
am 19., abends 10 Uhr 15 Minuten , fkvg ein Zeppelin

Aber Kingsley
und warf vier Bomben. Von KingSley wurden zwei Häu¬
ser vernichtet, eins beschädigt. In einem Hause wurde ein
17jähriger Knabe getötet,  sein Vater verwundet.
Aus dem Geräusch der Propeller schien sich feststellen zu
laßen, daß das Luftschiff Kingsley in östlicher Richtung
verließ.

Aus Sandringham.
Ein drittes Reutertelegramm aus London lautet:
Der König und die Königin  kamen gestern

abend aus Sanöringham in London an und zwar ein paar
Stunden vorher , als ein Zeppelin über Sandringham er¬
schien. Abends 10 Uhr wurde über der Themse, in der
Nähe von Gravesend , ein Flugzeug gesichtet. Ein nicht be¬
stätigtes Gerücht behauptet, ein Zeppelin sei bei Hunstanton
durch ein englisches Kriegsschiff herabgeschossen worden,
Das Reichsmarineamt bemerkt hierzu , das Gerücht ist uns
wahr, da alle Zeppeline zurückgekehrt sind-



Die Stimmung in London.
’ Rotterdam , 21. Jan . (T .-U., TM

Das Reuterbüro verbreitet den ganzen Tag abwech¬
selnd falsche Meldungen und dementiert sic. Wie zu er¬
warten war , melden die englischen Blätter , daß die Küsten¬
städte ihr gewöhnliches Aussehen behielten. Die Londoner
Blätter geben ihrer Entrüstung Ausdruck über den mör¬
derischen Angriff , der keinen militärischen Wert habe und
das einzige Ergebnis haben werde, die Entschlossenheit
Englands zu befestigen.

In London wurden , wie das „Hanöelsblad " meldet, in
der Nacht die Feuerwehr und die Polizei zusammenge-
rufen , um für alle Möglichkeiten vorbereitet zu sein.

lieber die Bietungen ber VklMiliM
erhält die „Franks . Ztg." noch folgende Reutermcldungen:
Zwei nichtexplodierte Bomben wurden bei V armo  u t h
gefunden: sie waren kegelförmig und wogen 6 Pfund (?.i
Größerer Schaden wurde in einem Fischereischuppcn an¬
gerichtet, wo mehrere Bureaus untergebracht warein das
Dach wurde weggeschlagen. Die große Tribüne des Sport¬
platzes von Iarmouth wurde von Granatsplittern durch¬
bohrt. Der angerichtcte Schaden  scheint, wie die Reuter-
Meldungen besagen, nicht >o groß  zu sein, wie zunächst
geglaubt wurde . Zwei Luftschiffe kamen aus der Richtung
der See her, etwa um %9 Uhr, und ließen Bomben sallcn.
Sie blieben ungefähr zehn Minuten in der Gegend^ dar¬
auf flogen sie in östlicher Richtung weiter . Um 11.45 Uhr
kam ein anderer Lenkballon über die Stadt , der von der
Lanöseite aus in südlicher Richtung herkam. Die Polizei
erklärt , daß die Lenkballons sehr rasch flogen. Bomben
wurden von diesem Luftschiff nicht geworfen. Die Polizei
erklärt , daß sie keine Anzeichen dafür habe, daß zu Lande
oder zur See für den Zcppeliüangriff Signale gegeben
worden seien.

Zwei Lenkballons passierten um 8.30 Uhr C r o m e r.
Die Behörden, die die Meldung empfangen hatten , daß
sich Zeppeline über Aarmouth gezeigt hatten , haben sofort
Befehl gegeben, alle Lichter zu löschen und die Stadt war
vollkommen in Dunkel gehüllt. In Sheringham  zeigte
sich ein Zeppelin um 8.45 Uhr über der Stadt . Er flog
iw großer Höhe um die Kirche. Der Ballon konnte mit
bloßem Auge wahrgenommen werden. Eine Explosivbombe
wurde geworfen, die ein Haus traf . Die Bombe fiel auf
das Dach und kiel bis zum Parterre , ohne zu explodieren,
da die Lunte beim Fallen abgerissen worden war . Die
Bombe siel in eine Kammer, wo sich Mann , Frau und
Kinder befanden, die iedoch nickt getroffen wurden . Es
heißt, daß noch eine Bombe zwischen Eromer und Shering¬
ham niedergeworfen worden sei, die nicht explodiert sei.

In Bountow bei Crom er  wurde gleichfalls ein
Zeppelin beobachtet. Die gesamte Bevölkerung lief zusam¬
men, als man das Geräusch der Propeller hörte. Man sagt,
daß das Schiff in einer Höhe von 2600 Fuß vorüberge¬
zogen sei. #

Weitere Meldungen lauten:
Kopenhagen. 2t . Jan . sEig. Tel . Etr . Bln .)

„Berlingskc Tidcndc" berichtet aus London: Schon
Dienstag abend würden eine Menge Gerüchte von einer
großen Tätigkeit der deutschen Luftflotte verbreitet . Von
Paris liefen Telegramme ein, daß ein Luftschiff die Stadt
in vielen tausend Metern Höhe überflogen habe, ohne
Bomben zu werfen, und von Holland lagen Meldungen
vor , daß man Zeppeline mit dem Kurs auf die englische
Küste gesehen habe. Schließlich wurde um Mitternacht
bekannt, daß in Yarmouth Bomben abgeworfen wurden.
Militärischen Abteilungen , denen die Verteidigung Lon¬
dons obliegt, ging die Mitteilung zu, daß sie diese Nacht
besondere Wachsamkeit beweisen sollten, da es nicht aus¬
geschlossen sei, daß ein Luftangriff auf die Stadt erfolgen
würbe.

Amsterdam, 21. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Reuter meldet aus London, daß sich der in Aarmouth

angerichtete Schaden auf tausende Pfund beläuft . Eine
Bombe explodierte in Uarmouth vor einem Wirtshausc , in
dessen Nähe eine Schildwache stand, die sofort auf das Luft¬
schiff feuerte. Leute, die diesen Vorfall beobachteten, er¬
klären , daß sie zuerst eine riesige Feuersäule sahen, worauf
dann eine heftige Explosion erfolgte, die die Gebäude in
der Umgebung erschütterte.

Rotterdam, 21. Jan . sEig. Tel . Ctr. Bln .)
Die Meldungen aus England über den Angriff der

Zeppeline gegen die englische Küste sind vorläufig noch
verwirrt und widersprechend und machen den Eindruck,
daß man dort in der Panik ein wenig den Kopf
verloren  hat . Jedenfalls gab es an der englischen Küste

Wiesbadener Zeitung
am Dienstag abend ein großes Schießen aus der Lust und
in die Luft, wobei eine Generalprobe der eben erlassenen
Verhaltungsmaßregeln bei einem Luftangriff stattfand.
Die Zeppeline waren dabei im Vorteil , weil sie die Lich¬
ter unter sich unterscheiden konnten, während man auf der
Erde nur das Surren der Motorc vernahm und nur einen
schwachen Lichtschein sehen konnte.

*

3os SuftgetSüDoöst tot MM MiilrÄtiit
Miel.
Amsterdam, 21. Jan . (T . U.-Tcl .)

Der Chef des niederländischen Abmiralstabes teilt mit.
>aß die Luftschiffe, die gestern mittag von den nördlichen

Inseln aus gesehen worden sind, sind nicht über nieder¬
ländisches Gebiet bewegt haben, sondern über der See ge¬
fahren sind.

Als englische Flieger den. Angriff auf die Friedrichs-
Hafener Zeppelinwerft machten, verletzten sie die Neutrali¬
tät der Schweiz. Unsere Luftschiffer haben die Unverletz¬
barkeit der neutralen Staaten anerkannt und die holländi¬
sche nicht berührt . Sehr wertvoll ist es. daß der Chef des
niederländischen Nömiralstabes dies besonders anerkennt.

Mii Des WmWWn DmWerr Heim
Berlin , 21. Jan . sEig. Tel ., Ctr . Bln .)

Der österreichisch-ungarische Thronfolger , Erzherzog
Karl Franz Josef , der heute Vormittag in Berlin ein¬
getroffen ist. hat «m 11 Uhr der Kaiserin eine» Besuch ab¬
gestattet und ist um 1 Uhr ins Große Hauptquartier wciter-
gereist. Für de» Aufenthalt dort sind vorläufig nur vier¬
undzwanzig Stunden vorgesehen. Von unterrichteter Stelle
wird mitgeteilt , daß es sich nur um eine» Höflichkeits- und
Frenndschaftsbcsnch handle, was schon aus seiner kurzen
Dauer hervorgehe. Den Reichskanzler, der sich zurzeit in
Berlin befindet, wird der Erzherzog erst im Hauptquartier
sehen, wohin Herr v. Bethmann Hollweg wahrscheinlich
heute abreisen wrid.

Re Serniilitui« WM Men.
Brüssel, 20. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Wie man nachträglich erfährt , haben die Engländer auf
einem in Dünkirchen veranstalteten Neujahrsbankett der
Verbündeten ihr wahres Kriegsziel enthüllt und einge-
stanöen, daß die Vernichtung des deutschen Ueberseehandels
durch die systematische Zerstörung der deutschen Häfen, der
Schiffe, Fabriken , Bergwerke usw.. anzustreben sei. Damit
stimmen die jüngsten Reden von Lloyd George und Valfour
überein , welche die Forderung aufstellten, daß Deutschland
das Halten einer Kriegsflotte und der Neberseehandel im
Wettbewerb mit England untersagt werde. Der frühere
französische Minister des Aeußern Pichon stößt in dasselbe
Horn, indem er die systematische Zerstörung aller deutschen
Fabriken predigt, die für die Armee arbeiten . Die Reden
der Engländer und Pichons fanden rasenden Beifall.

Verhaftung auf hoher See.
Mailand , 21. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Das Personal des am Sonntag von Newyork in Neapel
angekommenen italienischen Dampfers „Duca de Aosta"
erzählt , daß in der Nähe von Gibraltar ein englischer
Offizier und vier Marinesoldaten an Bord gestiegen seien
und den deutschen Offizier v. Keller verhaftet
hätten. Er soll als amerikanischer Bürger mit in Newyork
ausgestellten, angeblich gefälschten Papieren gereist sein

Englische Dampfer gestrandet.
London. 20. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Dampfer „Penarth " und „George Royale" sind in
Sheringham in Norfolk gestrandet; 42 Personen sind um¬
gekommen. _

Aus dem Osten.
Genf, 20. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Petersburger Meldung fanden am 17. und
18. Januar in der Nähe des Dorfes Konopka, sowie bei

Donnerstag , 21. Januar 1915

Razanow und Bteschur bedeutende Kämpfe statt, bei denen
die deutsche schwere Artillerie besonders in Wirksamkeit
trat . Am Bzura besitzen die Deutschen vorzüglich befestigte
Stellungen . Am 17. hatten die russischen Stellungen bei
Wyschnograd (am Zusammenfluß der Bzura und Weichsel)
und am 18. bei dem südlich davon gelegenen Torfe Wit-
koizc, sowie die Gräben der Russen auf dem linken Bzura-
ufer furchtbar unter dem Feuer deutscher Artillerie zu
leiden.

Russische Barbarei.
Wien, 21. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

K l a Mi l Bei,  der dis Ausbruch des Krieges iurrr-
chcr Generalkonsul in Odessa  gewesen war » ist

hier eingetroffen. Er erzählt Furchtbares über Volker-
rechtswidrigkeiten und Barbareien der Rußen , ^ eil er
seiner Regierung über die die Türkei interessierenden ocr-
gänge Bericht erstattet hatte, wurde er der Spionage be-
'chuldiqt und auf die roheste Art ins Gefangnr»
geworfen.  In einem kleinen, stickigen unterirdischen
Käfig, der nur durch eine Lucke von oben Luft und ^icht
erhielt, und den er selbst reinigen mußte, wurde Klamik
24 Tage festgehalteu. Täglich brachte man ihn ^ ne Viertel¬
stunde in den Gefängnishof . Bei einem dieser Spazier¬
gänge sah er den österreichisch - ungarischen
Generalkonsul Baumgartner und den Vize-
konsul Fillunger . die schon feit 3 Monaten
im Kerker schmachteten und sich noch letzt
dort be sin den.  Fillunger hatte, um den Qualen zu
entgehen, einen Selbstmordversuch gemacht, indem er ,ich
mit Glasscherben den Hals zu durchschneiden versuchte; er
wurde infolge des Blutverlustes ohnmächtig, konnte aber
noch gerettet werden. A u f w i ed e r h o l t c I n t c r v e n -
t i o n des italienischen Botschafters r n P e t e r s-
burg  wurde diesem im Auswärtigen Amt bedeutet, Kramit
habe Odessa bereits verlassen, während er tatsächlich noch
im Kerker schmachtete. Was Ssasonow bewilligte, wurde
vom Großfürsten Nikolajewitsch wieder verboten.

*

Ein Luftkampf bei Przemysl.
Wien, 21. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Ein österreichscher Flieger , der schon wieger-
hoti nach Przemysl geflogen war , ist nach einer Meldung
aus Krakau gestern von dem russischen Fliegerhauptmann
Andrewitich verfolgt worden. Beide Gegner . streben ,n
beträchtlicher Höhe zusammen und stürzten tot in die Trete.

Ae Mtunn liminim.
Bukarest. 21. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

In der „Seara " führt eine politische Persönlichkeit
über die Haltung Rumäniens folgendes aus : Wir tonnen
und werden gegen die Zentralmächte nicht in Aktion tre¬
ten, mit denen wir bis gestern verbündet waren , und
können uns auch nicht in den Weg Rußlands stellen. E-,ist
leicht, in den Kaffeehäusern an Oeiterrerch-Ungarn den
Krieg zu erklären . Aber wenn dieselben Leute, die tm
Kaffcesaale den Krieg erklären , an die Regierung kamen,
würden sie die eifrigsten Verfechter des Friedens werden.
Auf die Unterstützung Rußlands und Frankreichs kann
man nicht rechnen. Ich möchte den naiven Menschen sehen,
der da aufrichtig sagt, daß Rußland eingroßes Rumänien
wünsche. Deutschland ist die einzige Macht, die uns 40
Jahre hindurch bedingungslos unterstützt hat.

WM»im« Wn Heere.
Konstantinopel , 20. Jan . (Tel . Ctr . Frfrt .)

Hier sind etwa 800 Pomaken aus Bulgarien ernge-
trofsen und haben bei dem Kommando des 1. Armeekorps
den Wunsch nach einer Beteiligung am heiligen Krieg
gegen die Feinde des Islam ausgesprochen. Ihrem Ver¬
langen wurde sofort Folge gegeben und die Aufnahme in
die Reihen des Heeres in feierlicher Weise vollzogen.

Die« MUMM in Mm.
Rom, 20. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Minister des Aeußern , Sonnino , hat gestern Nach¬
mittag den bulgarischen Sondergesandten Genaöiew in
Audienz empfangen. _

Der Aufbruch der türkischen Südarmee«
Berlin . 21. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Der nach Damaskus entsandte Sonderberichterstatter
des „Berliner Lokalanzeigers " schildert den Auszug der
Türken von dort folgendermaßen : Ein Scheich der Moschee
betritt die Kanzel, der Mufti von Medina folgt ihm. Sre
beten für den Sieg und den Ruhm der verbündeten Waf¬
fen ein Gebet, in dem man das Klirren der Waffen und
das Donnern der Geschütze zu vernehmen meint, und das
mit einem Fluch auf die Feinde schließt. Nach einer Paus¬
endlich nimmt Dschemal Pascha das Wort. Kurze und
knappe Sätze redet er, aber seine helle Stimme dringt ms
in die fernsten Ecken. Soldaten ! Hier an dem Grabe Satah-
eddins Eljubis , des Löwen der Osmanen . der mit nur
50 000 Mann gegen eine Welt kämpfte und siegte, richte
ich meine Abschiedsworte an Euch. Erweiset Euch als die
würdigen Nachkommen. Ziehet hinaus gegen den Feind.
Ein Jauchzen erhebt sich, in welchem die letzten Worte
untergeben. Zum Schlüsse endlich spricht ein einfacher Sol¬
dat. Mit dem Gewehr tritt er auf die Kanzel: Pascha, wir
schwören Dir hier, daß wir siegen wollen oder sterben. Mit
Herzen von Eisen ziehen wir hinaus ans den Kampfplatz.
Allah gönne uns nach herrlichem Siege einen ruhmreichen
Tod. Es lebe der Padischah!

Portugal und der Krieg.
Mailand , 20. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Wie der Madrider „Jmparzial " aus Lissabon meldet,
beschloß das portugiesische Ministerium in Ermangelung
der gesetzlichen Zustimmung des Senats , die Frage der
Beteiligung Portugals am Krieg zu vertagen.

Hans Pagay f ♦
Das älteste Mitglied der Reinhardtbühnen in Berlin,

der ausgezeichnete Eharakterdarstellcr Hans Pagay,  ist
heute Morgen in seiner Wohnung in Berlin  gestorben.
Pagay konnte schon seit Monaten das Bett nicht mehr ver¬
lassen. Er hat ein Alter von 71 Jahren erreicht; seit dem
letzten Frühjahr war cx nicht Mehr an .der Büüne Mia«
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Heer und Flotte.
Personal -Veränderungen in der Armee. Das „Mil .-

Wvcheublatt" meldet : Graf v. Bredow , Gen.-Maj . z. D.
und Kom. d. Haupt-Res. von Posen , d. Charakter als Gen.-
Lt. verliehen . Haberkorn, Oblt . ö. Lanüw. a. D . (I Darm¬
stadt), zuletzt d. Landw.-Feldart . 2. Aufgeb . (I Darmstadt ),
jetzt bei ö. 1. Ers.-Abt. d. Feldart .-Regts . Nr . 61, z. Haupt¬
mann befördert . — Zu Leutnants d. Landw.-Jnf . 1. Auf¬
geb. befördert die Vizefeldwebel : Trapper , Pusch (Frank-
frt a. M .), Ulmer , Cbertz, Himmelreich (Wetzlar), Gieser,
Fuchs (Oberlahnstein ) im 1. Bat . Landw.-Jnf .-Regts . Nr.
37; Weber, Bauer (Worms ) im 4. Bat . Landw.-Jnf .-Regts.
Nr. 87,- Kessler lWetzlar) im Landst.-Jnf .-Bat . II Bochum.
— Zu Leutnants d. Res. die Bizewachtmeister Schumacher
ll Cöln ), im 3. (Mrs .) Fußart .-Regt . Nr . 18; Frhr . v. Mayer
(Frankfurt a. M .) in d. Mun .-Kol. Abt. d. 3. Bats . Fußart .-
Regts . Nr . 18. — Wortmann , Bizewachtm. (Hagen ) im
Fußart .-Reg . Nr . 18, zum Lt. d. Lanüw. Fußart . 1. Aufgeb.
— Unteroffz . Bardenheuer im Fußart .-Reg . Nr . 18, zum
Fähnrich befördert.

Ei « Offizier der knrhesfischen Armee, Hans Karl
v. Stockhausen,  der in dem für Kurhessen verhängnis¬
vollen Fahre 1866 in der Leibeskadron deS Regiments
Garde du Corps zugleich mit dem im September vorigen
Jahres gestorbenen Prinzen Philipp von Hanau , jüngsten
Sohn des Kurfürsten , als Sekondeleutnant stand und bei
der Auflösung der kurhessischen Truppen 1866 in preußische
Dienste übertrat und später als Major seinen Abschied
nahm, ist gestern im 78. Lebensjahre in Aschaffenburg in¬
folge eines Jnfluenzaanfalls gestorben.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 21. Januar.

Hindenburgs Dank.
Hauptquartier . Ost, den 18. Januar 1913.
An

den Magistrat und die Stadtverordnete»
zu Wiesbaden.

Mit bewunderungswürdiger Freigebigkeit hat mir
eine große Anzahl deutscher Städte heute durch die Herren
Gehcimrat Oberbürgermeister Dr . Beutler , Geheimrat
Oberbürgermeister Dr . Wilms und Stadtrat a. D . Dr,
Luther die Summe von zwei Millionen Mark als „Hindcn-
burgfpcnde für das Ostheer" zur Verfügung gestellt, um
die mir vertrauten Truppen durch Beschaffung von Pelze«
gegen die Witterungseinflüsse des Winters zu schützen.

Hieran ist auch in hervorragender Weise die dortige
Gemeinde beteiligt . Nehmen Sie daher meinen und meiner
Armeen tiefgefühlteste » Dank für diese wahrhaft patriotische
Tat entgegen . Mit Stolz . Freude und Dankbarkeit er¬
füllt «ns . die wir für de« heimatlichen Herd kämpfen, das
Bewußtsein , daß die Zurückgebliebene« unserer in so liebe¬
voller Weise gedenken nnd bemüht sind, die Entbehrungen
des Feldzuges zu verringern.

Mit Gottes Hilfe werden wir den uns freventlich
anfgczwungencn Krieg siegreich zu Ende führen . Möge
dann der goldene Friede anch Ihrem Gemeinwesen weite¬
res Blühen und Gedeihen bringen znm Besten unseres
geliebten Vaterlandes . Das ist mein aufrichtiger Wunsch!

von Hiudenbnrg.
Gcneralseldmarschall und Oberbefehlshaber

der gesamten deutschen Streitkräfte im Osten.

HasenbaW—Wersteiner Hasen—Müll.
Die Straßen von Schierstein mach, Wiesbaden über

Waldstraße nnd Adolfshöhe sind die beiden Hauptverkehrs¬
adern, welche die Weltkurstadt Wiesbaden mit dem Rhein
und dem Rheingau verbinden . Diese beiden Straßen
haben den ganzen bedeutenden Fuhrwerksverkehr zu be¬
wältigen . Wenn viele Fuhrwerksbesitzer den längeren Weg
über die Adolfshöhe wähle.» , so geschieht dies lediglich des¬
halb , weil sie infolge der schlechten Beschaffenheit der di¬
rekten Straße Wiesbaden —Schierstein ihr wertvolles Ma¬
terial schonen wollen . Durch den Ausbau dieser, evt. einer
neuen Straße von Wiesbaden nach Schierstein und dem
Rhein wird sich der ganze Verkehr auf dieser direkten
Straße abspielen , die Adolfsallee von Geschäftsfuhrwerken
entlastet und diese vornehme Straße dem Fremdenverkehr
Vorbehalten . Die jetzige Straße von Wiesbaden nach Schier-
stein, dem Rhein und dem Rheingau , die jährlich von ca.
230 000 Fahrzeugen befahren wird, ist bei Schnee und Re¬
gen grundlos und kaum passierbar, nebenbei ! so schmal,
daß an vielen Stellen kaum zwei Fahrzeuge einander aus-
weichen können. Üeberdies ist die Straße so hügelig , daß
die armen Zugtiere ihre ganze Kraft hergebcn müssen, um
die schweren Lasten zu bewältigen . Eine Abhandlung vom
Jahre 1905 sagt: „Dieser Fuhrwerksverkehr ist längst eine
große Sorge der Kurverwaltung und Verkehrsöeputation
der Stadtverwaltung geworden. Vom Kreise wie vom
Kommunalverband ist daher ein zweckmäßiger Ausbau der
Straße von Wiesbaden nach Schierstein bereits ernstlich vor¬
bereitet ." Wir schreiben ietzt 1913, aber es ist bei der ernst¬
lichen Vorbereitung eines zweckmäßigen Ausbaues der
direkten Straße von Wiesbaden nach Schierstein geblieben.
Hier baldigst einzugreifen , wäre nicht allein Pflicht der
Kommunalverwaltung , sondern auch des Kreises resp. der
Regierung.

Diese neue Straße müßte natürlich so angelegt wer¬
den, daß sie allen Bedürfnissen auf lange Jahre hinaus
entspricht. Sie muh so breit sein, daß man an der Seite
entlang zur Führung einer Bahn mit Personen - und Gü¬
terverkehr Geleise anlegen kann. Diese Bahn ist in Schier¬
stein an die Hafenbahn anzuschlietzen. Steht die Rentabi-
lität einer Bahn , welche die am Rhein zwischen Biebrich
und Schierstein gelegenen Fabriken und den Schiersteiner
Nasen mit der Staatsbahn Schierstein verbindet , schon jetzt
außer jedem Zweifel , so wird diese Bahn sür die Rentabili¬
tät direkt ausschlaggebend, wenn sie von Schiersten , nach
Wiesbaden —Waldstraße auf der neuen Straße durchgeführt
wird . In diesem Falle werden die ganzen Güter , die au¬
genblicklich zu Wasser über den Hafen Kastel und Hafen
Gustavsburg nach Wiesbaden umgcschlagen werben , bedeu¬
tend lohnender über Schierstein Hafen verfrachtet werden
und Wiesbaden , was nicht zu unterschützen ist, von Kastei
und Gustavsburg unabhängig . Nach Fertigstellung der
Hafenbahn ist für den Aüfang im Schiersteiner Hafen mit
einem Umschlag von 20 000  Doppelwaggons Kohlen nach
Wiesbaden bestimmt zu rechnen. Dieses bedeutet für
Wiesbaden , gegenüber dem Bezug über Kastcl-Hafen , erneu
Gewinn von 80 000 Mk. und gegenüber Gustavsburg -Hafen
von 100 000 Mk., der jetzt jährlich der Staatsbahn und den
Höfen Kastel und Gustavsburg, für die Zukunft aber, wenn

MkrWiM« Mriik für öie MtriWii.
Mit Zustimmung seines Hohen Protektors . Seiner

Kaiserliche« und Königlichen Hoheit des Kronprinzen des
Deutschen Reiches und von Preußen hat der Kaiser-
Ailhelm -Dank sofort nach der Mobilmachung die Ver¬
sorgung der Verwundete « nnd der Feldtruppcn mit Lese¬
stoff übernommen.

Jetzt hält das Kriegsministerium  eine aus¬
giebigere  Zuweisung geeignete « Lesestoffs  und be¬
sonders von Kriegskarteu  a « die im Felde stehende»
Truppen für durchaus erwünscht und ist damit einver¬
standen. daß diese Aufgabe vom Kaiser-Wilhelm -Dank

im Wege des Liebesgabendienstes
dnrchgeführt wird.

Der Kaiser-Wilhelm -Dank bittet die Zeitungen , für
diese Zwecke, b. h. sür seine „Kaisersgeburtstagsgabe sür
die Feldtruppen ", eine Geldsammlung  zu veranstalten,
die am 25. d. M. abgeschloflen wird , damit das Ergebnis
Seiner Majestät dem Kaiser zu Allerhöchst-
desse « Geburtstag gemeldet  werde « kann.

Wir erklären uns bereit, für diese
„Kaisersgebnrtstagsgabe"

für die Armee Beiträge anzunchmen und bitte « unsere
Leser, durch rege Beteiligung zu Helsen, « nserm Kaiser
und unseren Tapferen im Felde eine recht große Freude
zn bereiten . Ueber die eingehenden Gaben werden wir
öffentlich Quittung leisten.

Spenden nehme« unsere Geschäftsstelle»
Nikolasstraße 11.
Mouritiusstraße 12.
Bismarckring 29

entgegen.

die Stadt Wiesbaden die belegten Anlagen aussührt , ihrer
Bahn und dem Schiersteiner Hafen zugute kommt. Rechnet
man zu diesen 80—100 000 Mk. noch den unerwähnt gelas¬
senen Verdienst aus dem Personenverkehr , der schon im
Sommer v. I . infolge der Betriebseröffnung des Strand¬
bades Schierstein auf mindestens 50 000 Mk. berechnet
wurde , hinzu , so liegt es auf der Hand, daß die Stadt
Wiesbaden , sich mit dieser Anlage eine vorzügliche Ein¬
nahmequelle schafft.

Es wäre aber ein großer Fehler , wenn man die Erbau¬
ung der Hafenbahn durch die Erbauung dieser Straße
wieder hinausschicben würde , nicht allein wegen der für
Wiesbaden so dringenden Kohlenfrage , sondern auch wegen
des nach dem Kriege einsetzenden wirtschaftlichen Auf¬
schwungs, des damit verbundenen Arbeitermangels und
der alsdann bedeutend höheren Löhne, oder ohne sich be¬
stimmend zu beteiligen , einer Gesellschaft überließ . Die
Hafenbahn ist das Verbindungsstück zwischen Hafen und
Wiesbaden , ohne sie ist öie Weltkurstadt vom Rhein abge¬
schlossen. Der Anschluß des Schiersteiner Hafens an die
StaatSbahn und die spätere Durchführung nach Wiesbaden
bedeutet für Wiesbaden nicht allein einen enormen Ge¬
winn , sondern macht Wiesbaden von dem Eisenbahnbezug
unabhängig.

Ein weiterer wichtiger Faktor , um die Bahn auf dieser
neuen Straße von Schierstein nach Wiesbaden rentabel zu
machen, ist der Transport des Mülls,  mit dem man
öie rechts und links der Straße liegenden ausgeziegelten
Gruben ausfüllen und dieses ausgefüllte Gelände der
Gärtnerei nutzbar machen könnte. Die Müllfrage , welche
in Wiesbaden der Stadt große Sorgen und enorme Kosten
bereitet , wird in unserer Nachbarstadt Biebrich in der ein¬
fachsten Weise erledigt und kostet der Stadt keinen Pfennig.
Während in Wiesbaden öie Kehrichtabfuhr durch die Stadt
besorgt wird, geschieht sie in Biebrich durch den „Bürger¬
verein ". Dieser "läßt den Müll durch zwei Einspänncr-
wagen wöchentlich zweimal an den Häusern abholen , wo¬
für jedes Haus pro Quartal 6 Mk. zu zahlen hat und be¬
nutzt denselben zur Auffüllung der rechts nnd links der
Biebricher Allee liegenden Sandgruben . Durch Auffül¬
lung dieses Mülls ist auch der am Lavdesdenkmal gelegene
Park , der eine Zierde der Stadt Biebrich ist, entstanden.
Noch jetzt wird der Müll , sowie er aus den Häusern kommt,
in die, in unmittelbarer Nähe der Wiesbadener Allee und
den Villen gelegenen Gruben entleert , ohne daß die An¬
wohner sich bisher irgendwie belästigt gefühlt hätten.
Wiesbaden hat an solchen Gruben rechts und links der
Schiersteiner Straße und in Schierstein keinen Mangel
Diese Gruben bilden durchaus keine Zierde der Weltkur¬
stadt Wiesbaden und können auf diese Weise durch Auf¬
füllung und Benutzung zur Gärtnerei sehr zur Verschöne¬
rung beitragen . Warum sollte denn in Wiesbaden nicht
möglich sein, was in Biebrich schon seit Jahren und noch
jetzt mit Nutzen geschieht. Durch die Ausführung der hier
vorgeschlagenen Projekte kommt die Stadt Wiesbaden nicht
allein zu einem Hafen, zu einer Hafenbahn , zu einer wun¬
derbaren Verkehrsstraße, sondern auch zu einer be¬
deutenden Einnahmequelle  und wird nebenbei
auf öie billigste und bequemste Weise ihren Müll los.

zeitunggpapier und Krlegstziigiene.
Auch losgelöst vom Inhalt hat das Zeitungs¬

papier  allein , also gewissermaßen die tote Zeitung , eine
leider immer noch nicht gebührend gewürdigte Bedeu¬
tung für das Wohlergehen unserer Krieger.

Eine der häufigsten Beschwerden unserer Soldaten,
namentlich in den Schützengräben, sind die „Eisbeine ".
Die meist nasse Kälte des Bodens teilt sich leicht den
Füßen mit . Naßkalte Füße sind aber die Ursache nicht
nur allgemeinen Unbehagens , sondern auch sehr oft von
Katarrhen und Rheumatismus . Das Zeitungspapier
ist aber ein ebenso einfaches wie wirksames Mittel gegen
Fußerkältungen . Und die Technik seiner Anwendungen
ist nicht minder einfach. Am besten wickelt man eine ge¬
wöhnliche Strohsohle in eine mehrfache Lage Zeitungs¬
papier. Die Umschlagstellen des Papiers müsien auf der
unteren Seite sein. Schon das ist eine unendliche Wohl¬
tat, daß man das Papier beliebig oft ersetzen kann, min¬
destens jeden Tag einmal , wa§ weder mit dem Strumpfe
noch mit dem Fußlappen im Felde möglich ist. Man hat
stets eine erquicklich saubere, frische Sohle  im Innern
des Stiefels . Wenn irgend möglich, wärme man die Stroh¬
sohle an, bevor man sie in das Zeitnngspapier wickelt
und einlegt . Hat man keinen Ofen zur Verfügung , so
benutzt man dazu die eigene Körperwärme . Die Zeitungs-
Hülle'hält die erwärmte Strohsohle ziemlich lange warm —
und damit auch de « Fuß.  Das leicht zu erneuernde
Zeitungspapier hält die Ktrohsohle auch ziemlich lange
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äuber . Gleichwohl empfiehlt es sich, die Strohsohle alle
paar Tage mit Seife und heißem Wasser zu reinigen,
ebenfalls so oft sich Gelegenheit dazu bietet . Die Stroh-
ohlen sind außerdem sehr leicht in jedem Liebes¬

gabenbrief  an die Front zu schaffen, und sind sicher¬
lich nützlicher als manch andere Sendung.

Aber nicht nur für die Fußpflege , sondern auch für
die nicht minder wichtige Stiefelpflege  kann bas

Zeitungspapier von großem Nutzen sein. Hat man vor
dem Schlafengehen die durchnäßten Stiefel von den Füßen
gezogen und will nach einer Reihe von Stunden die halb-
getrockneten wieder anziehen — herrsch — das gibt ein
Gefluche. Das im Trocknen begriffene Leder hat sich meist
gehörig zusammengezogen . Und nun gar erst, wenn alar¬
miert wird und das Stieselanziehen im Nu geichehen
'oll! Deshalb entschließt man sich im Felde so schwer, die
nassen Stiefel auszuziehen , sehr zum Schaden der Ge¬
sundheit. Aber das tückische Z u s a m m e n , chr u m p s e n
der trocknenden Stiefel kann man sehr leicht dadurch ver¬
hüten, daß man die ausgezogenen Stiefel fest mit Zei-
tungspapier aus stop ft.  Der mit Pap,er aus¬
gestopfte Stiefel behält seine Form viel besser, als hatte
man ihn auf einen guten Leisten gelegt . Und wer hat ,m
Felde den Leisten zur Hand ? ^ a _ .,

Aber damit ist die wohltätige Wirkung des Zeitungs¬
papiers im Felde noch nicht erschöpft. O nein . Gilt es
irgend ein schnell zusammengesetztes Schilderhaus , eine
Bretterbude , einen in einen Schlaf „saal^ umgewandetten
.stall vor dem Hereinfluten eisigen Windes
zu  schützen , gilt es irgendwo Spalten und Risse wind-
dicht zu sichern: nichts Besseres gibt es dafür als erne
mehrfache Schicht von Zeitungen , die am besten mittels
eines Brettchens über die Ritzen genagelt werden. Das
aufgenagelte Brett ohne untergelegte Zeitungen schließt
nie winddicht. Oder wer keinen Pelz , keine Pelz - oder
Lederweste sein eigen nennt , und wem der -rund durch
Mantel und Waffenrock bis auf die Knochen bläst, der kann
sich— besonders die gefährdeten Lungen — dadurch schützen,
daß er sich eine mehrfache Lage Zeitungen auf der
Jnnnenseite seines Waffenrocks  mittels einiger
Sicherheitsnadeln befestigt.  Das Zeitungspavier als
verhältnismäßig billiges , nicht übermäßig summiertes
Papier hast die herrliche Eigenschaft eines vortrefflichen
Wärmehalters oder, physikalisch ausgedrückt, e,nes schlech¬
ten Wärmeleiters . Nützet also , ihr lieben Krieger im
Felde , diese Eigenschaften des Zeitungspaplers , ehe ihr
es wegwerft.

Weiter kann man, wenn frische oder vertrauenswerte
Bettbezüge fehlen , mit Zeitungen  sich einen ziemlich
floh- usw. dichten Ueberzug oder Aufdecke auf Matratzen,
Strohsäcke, Unterbetten oder Stroh machen.

Zusammengeknülltes Zeitungspapier kann auch zur
Not als Füllung des Strohsackes  dienen . Jeden¬
falls ist Papier viel hygienischer als nasses oder faules
oder sonst infiziertes Stroh . Das „Knüllen " und Fullen
muß allerdings mit einiger Sorgfalt geschehen

Ebenso kann ein Brotbeutel oder ein Ruckmck, m ähn¬
licher Weise mit geknülltem Zeitungspapier gestopft, ein
ganz leidliches Kopfkissen  sein.

Der Vollständigkeit halber sei auf die Bestrebungen
hingewiesen , Zeitungspapier als Inhalt von Bett¬
decken  zu benutzen. _

Nassanische Sparkasse. Der Zustrom neuer Sparein¬
lagen bei der Nassauischen Sparkasse ist so stark, daß sich
die Spareinlagen in der ersten Hälfte des Januar um
nicht weniger als 1.6 Millionen Mark vermehrt haben. Fm
Vorjahre betrug die Zunahme in der gleichen Zeit nur
339 000 Mark. ‘ ,

Ferienordnung für 1915/16. Für die höheren  Schu¬
len und Lehrerbildungsanstalten der Provinz He,sen-
Nassau nnd des Fürstentums Waldeck ist für dre Zeit von
Ostern 1915 bis Ostern 1916 bezüg-lich der Ferien  be-
stimmt worden, daß für den Regierungsbezirk Kassel srnit
Ausnahme der Stadt Marburg ), das Fürstentum Waldeck
und die Städte Frankfurt a. M ., Dillcnburg . Herborn.
Homburg v. d. H.. Oberursel . Usingen und Weilburg die
Osterferien Mittwoch, den 31. März , beginnen und Don¬
nerstag . 15. April , schließen. Die Pfingstferien dauern
vom 21 bis 28. Mai , die Sommerferien vom 2. Juli bis
3. August, die Herbstferien vom 28. September bis " . Okto¬
ber und die Weihnachtsferien vom 21. Dezember 1915 bis
5 Januar 1916. — Für die Städte Marburg . Biebrich,
Biedenkopf. Diez . Eltville . Ems . Hadamar . Höchst a. M.,
Geisenheim, Limburg, Montabaur und Wiesbaden  sind
die Ferien folgendermaßen festgelegt : Ostern vom 31.
März bis 15. April , Pfingstferien  vom 21. Mar bis
1. Juni , Sommerferien  vom 16. Juli bis 17. August,
Herbstferien  vom 2. bis 14. Oktober, und Weib-
nacbtsferien  vom 21. Dezember bis 5. Januar 1916.

Die Einsicht kam zw spät. Eine in Zahlungsschwierrg-
keiten geratene Firma macht in einem Zirkular , das sie
an ihre Gläubiger versandte , folgendes Geständnis , das
ein neuer Beweis dafür ist. wie das Unterlassen der Inser¬
tion in Kriegszeiten sich bei den Geschäftsleuten rächt. In
dem Zirkular heißt es : _ _ . 0 . . 9

„Dazu kommt, daß ich mich für dre Dauer des Krieges
durch eine Konvention mit hiesigen großen Firmen ver¬
pflichtet hatte, für Insertion nnd Reklame nur einen be¬
stimmten Betrag abzugeben . Dieter Betrag betrug jedoch
nicht die Hälfte der sonst in früheren Jahren für mein
Geschäft veravsaabten Reklamekosten . Der Verschlechte¬
rung der Geschäftslage , die den Krieg mit sich brachte,
hätte ich aber durch laufende Zeitungsinserate Vor¬
beugen müssen; statt besten war ich gebunden und arbei¬
tete mit großem Verlust ."

Die Rechtsansknnft des Krciskomrtecs vom Roten
Kreuz für unbemittelte Angehörige von
Kriegern (Männer und Frauen ). Kgl . Schloß, 2. Et.,
links , die getrennt  von der Auskunststelle für
naffauische Soldaten  arbeitet , ist nach wir vor täglich
von 11—12̂ 2 Uhr geöffnet . Die Rechtsauskunftstelle er¬
freut sich eines so regen Zuspruchs , daß die Zahl der Rat¬
suchenden sich bereits dem vierten Hundert nähert . In un¬
zähligen Mietsanqelegenheiten ist dort praktischer Rat
gegeben worden , viele Schuldforderungen , die ietzt auf ge¬
richtlichem Wege schwer einzutreiben gewesen wären , wur¬
den durch vermittelnde Tätigkeit der Auskunftstelle be¬
glichen, viele Gläubiger zur Nachsicht bewogen . Frauen,
deren Männer . Söhne ins Feld gezogen sind, öie ratlos
den durch den Krieg geschaffenen Schwierigkeiten gegen¬
überstehen, feien auf diese Rechtsauskunftstelle des Roten
Kreuzes hingewiesen . Anträge auf Renten für die Hinter¬
bliebenen gefallener Krieger , werden dort ebenfalls für
das Bezirkskommando auSgekertigt.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Kurhaus.  Am Freitag fällt , des abends stattsinden.

den Zyklus -Konzertes wegen , das Nachmittagskonzert rm
Kurhause aus . — Für die Benutzung der Eisbahn der
Kurverwaltung , „Blumenwiese " wird ein Einheitspreis
von 25 Pfg . erhöhen,
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Nassau und Rachbargebiete.
Mainz » 20. Jan.  Stadtverordneten sitzung.

In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten teilte der
Oberbürgermeister ein Schreiben des Feldmarschalls
von Hindenburg  mit , in welchem dieser für die Hin-
denburg -Spende der Städte seinen tiefgefühltesten Dank
ausspricht . Für die Kriegs -Getreidegesellschaft , G . m. b.
hat der Oberbürgermeister 100 000 M . gezeichnet . Die
Stadtverordneten erklärten sich damit einverstanden . In
der nicht öffentlichen Sitzung wurde beschlossen, zur Er¬
bauung des Wasserwerkes  das dem hessischen
Staate gehörige Gut „Schönauer Hof"  bei Nauheim
an zukausen . Die Stadt hat auf 30 Jahre jährlich an den
Staat 28 000 M . zuz ahlen.

Nen -Bamberg i . Rheinheffen , 20. Jan . Bom Schick¬
sal h a r t mitgenommen  wurde die Familie Christ-
mann  von hier . Während der einzige Sohn auf dem
westlichen Kriegsschauplätze kämpfte , erlitt der Vater zu
Hause einen tödlichen Unfall , dem er alsbald erlag . Wie
sich heransstellt , hat der junge Christmann auf dem Schlacht¬
felde in derselben Stunde den Heldentot gefunden , in der
man den Vater zu Hause ins Grab senkte«

Eine junge Schwarzburgerin
fügte , wie die „Rudolst . Landesztg ." mitteilt , ihrer Liebes¬
gabe folgenden poetischen Gruß bei:

„Kämpfest du fürs Vaterland,
Sollst du auch nicht frieren:
Darum will für dich, Soldat,
Ich die Hände rühren.
Und in dieses Sockenpaar
Strick ' den Wunsch ich ein:
„Mög ' das brave deutsche Heer
Uns vom Feind befrei '» !"
Feste druff , möcht' ich dich bitte » ,
Ob 's Franzosen , Russen . Briten,
Und ich hoffe , du wir st siegen,
Eh ' die Strümpfe Löcher kriegen !"

Vermischtes.
Schweres Erdbeben in Spanien.

Madrid , 21. Jan . lEig . Tel . Ctr . Bln .)
Die bergische, isolierte Landschaft Asturia , die eine

Fläche von 80 Quadratmeilen einnimmt , wurde am 2. Ja¬
nuar um 7 Uhr abends durch ei« schreckliches Erdbeben
heimgesucht , das infolge des Fehlens jeglicher Verbindung
erst jetzt bekannt wird . Einzelheiten fehlen noch. Etwa 20
Dörfer sind beschädigt. I « Santa Maria de Genestaza
stürzten 8 Häuser ein und begruben die Bewohner unter
sich, die alle getötet wurde « .

(Asturien liegt nordwärts der höchsten Höhenzüge des
Eantabrischen Gebirges nach der Küste des Golfes von Bis-
caja zu . Die Gegend ist schon öfter von Erdbeben heimge-
sucht worden . Schriftl .1 _ _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Wiesbaden , 21. Jan . Fruchtmarkk  Preise für
80 Kg.: Hafer 12.80—12.78 M ., Heu 4.40- 4.90 M ., Richt¬
stroh 3.10 M ., Krummstroh 2.48—2.60 M . Es wurden an¬
gefahren 2 Wagen mit Hafer , 0 Wagen mit Heu , 8 Wagen
mit Stroh.

Frankfurt a. M .. 21. Jan . Schlachtviebmarkt.
Auftrieb : 10 Ochsen, 88 Färsen und Kühe , 708 Kälber,
161 Schafe , 067 Schweine . Preise für 1 Zentner : Kälber:
feinste Mastkälber Lebendgewicht 34—68 M ., Schlachtgewicht
90—96 M ., mittlere Mast - und beste Saugkälber Lebend¬
gewicht 48—32 M ., Schlachtgewicht 80—86 M ., geringere
Mast - und gute Saugkälber Lebendgewicht 42—46 M .,
Schlachtgewicht 71—78 M . Schafe : Mastlämmer und Mast-
hämmel Lebendgewicht 43—16 M ., Schlachtgewicht 98- 100
M ., geringere Masthämmel und Schafe Lebendgewicht 36 bis
38 M ., Schlachtgewicht 86—60 M .. mäßig genährte Hämmel
und Schafe (Merzschafe ) Lebendgewicht 34 M ., Schlacht¬
gewicht 80 M . Schweine : vollfl . Schweine von 80—100 Kg.
Lebendgewicht 68—70 M ., Schlachtgewicht 86—88 M ., vollfl.
Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht 67—68 M „ Schlacht¬
gewicht 85- 87 M., voM . von 100—120 Kg. Lebendgewicht
68—70 M ., Schlachtgewicht 86—88 M „ vollfl . von 120- 150
Kg. Lebendgewicht 68—70 M ., Schlachtgewicht 86—88 M . —
Marktverlauf : Kälber und Schafe wurden bei regem,
Schweine bei lebhaftem Geschäft geräumt

Wetterbericht.
I Von der

Wetterdienststelle Weilburg

Höchste Temperatur nach 6 . : - 1 niedrigste Temperatur —5
Barometer : gestern 772.9 mm, heute 755.1 mm.

Borausfichtliche Witterung für 22 . Januar:
Vorwiegend trübe mit Niederschlägen , bei zeitweise auf¬

frischendem, südwestlichem Winde , milder.
Niederschlagshöhe seit gestern:

Weilburg
Feldbera
Neukirch
Marbura

Trier
Witzenhausen
Sb
Kasse!

0
0
0
0

Wasserstand : Rheinpegei Caub : gestern 4.54 oeute 4.39. Lahn-
vsael : aestern 3.76, beute 3.00.

9« Sonnenaufgang 8—
Januar Sonnenuntergang 4.24

Mondaufgang 10.08
Monduntergang morg

Schrifticitung : Bernhard Gr 0 t h u s.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik : B. iS r o t h u 8;
für Kunst, Wissenschaft, Untcrhaltungs - und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E i s e >l b e r g e r ; für Stadt - und Lanbnachrichtcn, Gericht und
Sport : E. Dietzel, - sür die Anzeigen: B . Schubert, - sämtlich in

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Bcrlagsanstalt G. m. b. H.

sSeiiung: S . R i e d n e r> in Wiesbaden.

Billiger Hausbrand
Oriess aus gewaschenen

Fettnusskohlen
zu Mk. 20.50 bei Abnahme von 20 Ztr . auf¬

wärts in loser Fuhre frei an das Haus .
zu Mk. 22.- bei Abnahme von 20 Ztr . in

Säcken frei Keller . . .

m

zu Mk. 1.15 den Zentner in Säcken frei Keller
bei Mengen unter 20 Zentner . 143

1091

Bahnhofstrasse 2.

Kohlen-Verkaufs-Gesellschaft
Fernsprecher Nr. 545 u. 775.mit beschränkter Haftung.

Leffentliche Mannlimchliilg.
Laut Eintrag in unierm San-

delZregiiter A ist heute die Firma
Rbeingauer Metallwarenfabrik
G. F . Schmidt in Oberwalluf
und als alleiniger Inhaber Kauf¬
mann Georg Friedrich Schmidt
in Eltville eingetragen worden.

Eltville , den 14. Jan . 1915.
j . in Königliches Amtsgericht.

Chauffeur-Schule
geqr. 1904.Mainz Tdtf. 940 .
5taaü.beanfsichl.behranstal!mit
cora.SteDen̂mürtl.ftop.gratis.

MIO

von

Mt-ii.Eilgliim
Beförderung von

Reisegepäck J.J .Adrian
HofspediteureSr. Maj. des Kaisersu. KönigsGrosse Lagerhäuser

für Aufbewahrung von
Möbeln, Koffern etc. Bshnhofstr . 6 == TBiOphOn 59.

wirkt außerordentlich stärkend auf geschwächte und verweinte Augen
und sehr wohltuend bei Augen-Entzündungen . Aerztl '.ch empfohlen
Fl . 21- Mk., erhältlich in allen Apotheken. 2676

Nisten jeglicher Ärl zum Versand von
Liebesgaben benötigt dringend die Ab¬
teilung IN vom Roten Rreuz, Schloß.
Mittelbau. 1057

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Parts , 19 . Jan.
Sproz . Rente.
äproz . Italiener.
äproz .Kuss. Kons. I,II
4proz . Spanier,
tproz . Türken (nnif .)Türkische Lose.
Metropolltaln.
Banane Ottomane . ,.
Bio Tinte. .
Chartered.
Debeers.
Castranü . .
Goldfields . .
Bandmines.

V.K.
73 -40

83 -50

1455
253'50

L. K.
73 .30

62 75

425—
1462^

251—

Londoner Börse.
I . ondon , 19 - Jan . V. K. L. K.

Consols.
Japaner.
Peruvlaner.
Peruv . pref.
Atohlson .
Erle . .
Sontb . Paclf . .
Union.
United States Steel.

96I
122
53

75

68
88
3u

23
88

12
53

56
ll
18

§25
.12
•12

New-Yorker Börse.
Sev -York . 19 Jan. V.K. L. K.
Geld an! 24 Standen . .
. do . . . letztes v arlehen
Silber -Bnllion . .
Atch.Top.n.SantaPeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee n.
. . . . 8t . Pani Shares . .
Denv.n.RloGrande com
Brie comm.
. . . do. . fsipreferod . .
JUlnois Zentral Shares
LonlsvlUenJiashvllleS.
Miss.Kans &Texax com.
.do . do. . prof.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolk mW estern com.
NorthernPaciflo comm.
Readlng comm. .
Kock Island Comp.pref.
Southern Pacific.
. . .do . . . Railway com.
. . .do . do . . .preL.
Union-Faclfic comm. . .
.do . pretered
Wabash prefered . . . .
Amalgamated Copper
AnaoOnda Copper . . . .
General -Electric . . . .
United StatcsSteol Com

2
stetig.

94*b
715/s

164-
89-
6-

??'/•>>/,
lf117st-

10-
28V«
88b(4

fe

85 »,,
16‘te
59-

11SV.
1-ft
W-
ävi’«

iV»- 2
leichter
49—
94-ft
73-

166,/4

96-
22-ft
36V»

108-

H-
iü
104 '/«
16r

86 '»
Ä:

120V>
2-V

578h
27',»
52«.

In unser Genossenschaftsregister ist heute unter Nr . 48 bei
der Firma : ..Konsumgenossenschaft„Eintracht " Eingetragene Ge-
noffcnschast mit beschränkter Haftpflicht" mit dem Sitz zu Wies¬
baden eingetragen: * --«.

Als Stellvertreter des Vorstandsmitgliedes Albert Pot » nt
der Gärtner Alexander Müller in den Vorstand gewählt.

Wiesbaden, den 13. Januar 1915. A. 144
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Bekanntmachung.
Sämtlichen Fabrikanten und Händlern wird hierdurch die

Veräußerung der bei ihnen lagernden eigenen und fremden Bc-
stände, sowie der eigenen bei Spediteuren und m Lagerraumeu
lagernden Bestände an wollenen, wollgemischten. halbwollenen und
baumwollenen Decken sowie an Filzdecken— soweit nicht die stucke
nachweislichzur Ausführung eines unmittelbaren Auftrages einer
Heeres- oder Mgrine -Dienststelle bestimmt sind — bis auf Wei-

Fabrikanten und Händler vorerwähnter Gegenstände
haben, soweit es sich um mindestens 30 Stück insgesamt handelt-
binnen drei Tagen  nach Erlab dieser Anordnung eine Aus-
b l n n e n .d r e1. « a^ e n^nam u Polizei -Direktion hierstellung ihrer Be,
einzureichcn.

Wiesbaden, den 13. Januar 1918.
Der Pvlirei -Prässdent : von S che n ck.

Bekanntmachung über die Höchstpreise
für Rleie.

Vom 19. Dezember 1914.
Der BundeSrat hat auf Grund des 8 5 beßi Gesetzes. be

treffend Höchstvreise, vom 4. August 1914 (Reichs-Geietzbl S . 3391
in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914
(Reichs-Gesetzbl. S . 3161 folgende Verordnung erlassen.

8 1. Der Preis für den Dovvelzentner Roggen- .oder
Weizenkleie darf beim Verkaufe durch den Hersteller dreizehn
^ ^Dem^ Serstcller^ stebt jeder gleich, der Kleie verkauft. ohne
sich vor dem 1. August 1914 gewerbsmäßig mit dem An- und
Verkauf von Kleie besaßt zu haben.

8 2. Der Preis für den Dovvelzentner inländischer Rog¬
gen- ' oder Weizenkleie darf bei Weiterverkäufern fünfzehn Mark

nicht̂ übers^ ĝ von Kleie (88 1 und 21 dehn Do»-
velzentner oder weniger darf der Preis fünfzehn Mark fünfzig
Pfennig nicht übersteigen. . . „ . .. . . . „„

§ 4. Als Kleie im Sinne dieser Verordnung gilt die. ge¬
samte Ausbeute bei der Vermahlung von Roggen oder Wetzen,
die nicht als backfählges Mehl verkauft wird : Futtermehle , Boll-
mekle. Grießkleie und dergleichen sind eingeschlossen.

8 8. Die Höchstvreisegelten für Lieferung ohne Sack. Für
leibeweisc Ueberlassung der Säcke darf eine SackleiSgebübr bts zu
zehn Pfennig für den Dovvelzentner berechnet werden. Werden
die Säcke mitverkauft, so darf der Preis für den Sack nicht mehr
als eine Mark zwanzig Pfennig betragen . Der Reichskanzktt
kann die Sackleibgebübr und den Sackvreis ändern . Be, Ruck

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 10. . bis einschließlich

19. Januar 1915 bei der Königlichen Polizei-Direktion angemel-

&etel® tTuiffen ' : 1 Damen -Regenschirm. 1 leeres Portemonnaie.
1 Portemonnaie mit Inhalt . 1 altes evangelisches. Gelangbuch,
i einzelner wilölederner Handschuh, 1 Brillantohrring , 1
leinene Handtasche mit Inhalt . 2 schwarze Pelzmusfe, 1 ichwaî er
Damenschal, 1 Taschentuch. 1 Fahrrad . 1 goldenes valskettchcn
mit Anhänger. 1 Nickelkneiser. 1 Herren -Regenschlrm. 1 Paar
Herrenknövsstiefeln von schwarzem Lackleder, 2 leinene Servietten-
laschen. — Zugelaufen:  8 Hunde. —ii/i -o

Königliche Polizei -Direktion Wiesbaden.

Auf Grund des Artikels 2 der Bekanntmachung vom 19. De¬
zember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 5251, bcti . Aenderung der Be¬
kanntmachung über die Höchstpreise für Hafer vom o. November
1914 (Reichs-Geietzbl. S . 4691 wird die Fassung der Bekannt¬
machung über die Höchstvreise für Hafer nachstehend bekannt
gemacht. , . . . , »97Berlin , den 19. Dezember 1914 - u

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Delbrück.

Vekannlmachung über die Höchstpreise
für ^ afer.

Vom 19. Dezember 1914.
8 1. Für inländischen Hafer werden folgende Höchstvreise

festgesetzt. Der Höchstvreis beträgt für die Tonne ur
Mark

Aachen . .
Berlin . .
Braunschweig
Bremen . .
Breslau
Bromberg -
Cassel . .
Cöln . . .
Danzig . .
Dortmund .
Dresden «
Duisburg .
Emden . .
Erfurt . .
Frankfurt a.
Gleiwitz,

223
214
219
221
206
208
220
223
209
225
214
224
220
219
223
204

Hamburg . . .
Hannover . . .
Kiel . . . . . .
Königsberg t. Pr.
Leipzig . . . .
Magdeburg . °
Mannheim - . -
München . . «
Posen . . . »
Rostock . . . .
Saarbrücken . -
Schwerin i. M. .
Stettin . . . .
Straßburg i. E. ,
Stuttgart . . .
Zwickau

Mark
. 219
. 220
. 218
. 206
. 216
- 218
. 224
. 222
. 207
. 212
. 226
< 212
. 211
. 225
. 222
. 217

an Klein-
übersteigeii.

kann Dte ^ acnewneuiuji uuu ucu cuumn » rU * e* —
kauf der Säcke darf der Unterschied zwischen dem Verkaufs- nnd
dem Rückkanfsvreise den Satz der Sackleibgebübr nicht über¬
steigen

Die Höchstpreise gelten für Barzahlung Bef Emvfana : wird
her Kaufpreis gestundet, so dürfen bis , u zwei vom Simbert
Jahreszinsen über ReichsbankbiSkont binziigefchlagen werben.

Die Höchstpreise gelten ftir Barzahlung bet Emmang . wird
TranSvorts . der Fracht. Kommissions-, Vermistelungs - und
ähnliche Gebühren sowie alle Arten von Aufwendungen und
Handelsgewinne irgendwelcher Art ein. u.

8 6. Diese Verordnung tritt am 24. Dezember 1914 in
Kraft . Der BundeSrat bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft-

^ ^ Berlin , den IS. Dezember 1014. 127
Der « ellvertreter bi»  Reichskanzlers. Delbrück.

Die Höchstvreise gelten nicht für solche Verkäuse

Die Höchstpreise gelten nicht für Saatbafer . ^cr nachweislich
aus landwirtschaftlichen Betrieben stammt, die sich in den letzten
»mei Jahren mit dem Verkaufe von Saatbaser befaßt haben,
zwei Jahrm mtt^ oem ^ eriauw Orten (Ncbenortenl
ist der Höchstpreis gleich dem des nächstgelcgenenim 8 1 genann-

Die Lanöeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten
höheren Verwaltungsbehörden können einen meörigeren Höchst¬
preis seitietzen. Ist für die Preisbildung eines Nebenorts ein
anderer als der näckistgelegene Hauptort bestimmend, io kvvvs"
diese Behörden den Höchstvreis bis zu dem Pr bies«, Hauvtort
festgesetzten Höchstpreis binauisetzen Liegt dieser Hauvtort m
einem anderen Bundesstaate , so lst die Zustimmung dev SRnco.-’-
Um fl ^̂ Höchstpreis bestimmt sich nach dem Orte, an dem
die Alas-e abzunehmen ist. Abnahmeort im Sinne dieser Ber-
ordn̂ g îst der Ort , bis zu welchem der Verkäufer die Koiten
der Beforb̂ rung ^tragt^ i^ ^  Lieferung ohne Sack. Für
leihweise Ueberlassung der Säcke darf eine Sacklelhgcbuür bE ..4,u
einer Mark sür die Tonne berechnet werden. Werden die « acke
nicht binnen einem Monat nach der Lieferung zuruckgegeben. so
dark die Leihgebühr daun um sünfundzwanzia Pienmg für die
"«oche bis zum Höchstbetrage von zwei Mark . erhobt werderi.
Mcrden die Säcke mitverkauft , so darf der Preis für den Sack
nicht mehr als achtzig Pfennig und für den Sack, der filndimd-
iiebzia Kilogramm oder mehr hält , nicht mehr al» eme Mark
zwanzig Pfennig betragen . Der Reichskanzler konn die
leibgebühr und den Sackvreis ändern . Bei Rückkauf der sacke
darf der Unterschieb zwischen dem Verkaufs - und dem Rückkansv-
vreise den Satz der Sackleibgebübr nicht lihersteigeii. .

Die Höchstpreise gelten sür Barzahlung bei Empfang : wird
der Kaufpreis gestundet, so dürfen bis zu zwei vom Hiindert
Jahreszinsen über Reichsbankdiskout hinzngeschlagen werden.

Die Höchstpreise schließen die Bcforbetimgskosten ein. die
der Verkäufer vertraglich übernommen bat. Der Verkaufet bat
auf leben Fall die Kosten der Beförderung bis znr Verlade,tellc
des Ortes , von dem die Ware mit der Babn oder zit Wasser
versandt wird , sowie die Kasten des Einladens daselbst im

trn0 sgeim Umsatz des Hafers durch den Handel , diirsen dem
Höchstpreis Beträge zugeschlagen, " erben, die insgesamt vrer
Mark für die Tonne nicht übersteigen dürfen Dlefer Zuschlag
umfaßt insbesondere Kommissions-. Vermittelungs - »nd ähn¬
liche Gebühren sowie alle Arten von Aufwendungen: er nmsaßt
die Auslagen für Säcke und für Fracht von dem Abnahmcorte

5 Dicke Verordnung tritt am 24 Dez. 1914 in Kraft.
Der Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
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